
Prof. Schranck, berichtiget werden, welcher
sie in seiner baierischen Flora uHter dem N h
men 8car2l)nel2 langt» anführen wird.

— « l̂» -» »» <!» — «<-!» — 4» »

VIII.

Die Vaumblätter zu sceletiren; vom
Herrn Provisor Martius in Re-

gensburg.

^ ie Birnbaumblatter zu scelctircn, und sol̂
^»en durch eine Maccrirung ihr Fleisch zu bes
nehme», daß sie hernach als ein feines Gcwebe
ihre Gefäße >md Adern dem Auge darstellen,
ist eine langst bekannte Sache. Aber andre
Arten von Baumblattern, die in Rücksicht'
ihres Baues viel starker und von härtern»
Fleische sind, wie z. E. die Cichenblaltcr, und
so hingegen wieder andre als die Lmdcnblattcr,
die in ihrem innern Gewebe noch zarter als
erstbemeldcle Arten sind, zu scclctiren, ist we>
nigstens noch nicht so allgemein bekannt. Dies«;
letztre Methode habe ich vor einigen Jahren

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0132-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0132-4


Prof. Schranck, berichtiget werden, welcher
sie in seiner baierischen Flora uHter dem N h
men 8car2l)nel2 langt» anführen wird.

— « l̂» -» »» <!» — «<-!» — 4» »

VIII.

Die Vaumblätter zu sceletiren; vom
Herrn Provisor Martius in Re-

gensburg.

^ ie Birnbaumblatter zu scelctircn, und sol̂
^»en durch eine Maccrirung ihr Fleisch zu bes
nehme», daß sie hernach als ein feines Gcwebe
ihre Gefäße >md Adern dem Auge darstellen,
ist eine langst bekannte Sache. Aber andre
Arten von Baumblattern, die in Rücksicht'
ihres Baues viel starker und von härtern»
Fleische sind, wie z. E. die Cichenblaltcr, und
so hingegen wieder andre als die Lmdcnblattcr,
die in ihrem innern Gewebe noch zarter als
erstbemeldcle Arten sind, zu scclctiren, ist we>
nigstens noch nicht so allgemein bekannt. Dies«;
letztre Methode habe ich vor einigen Jahren

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0132-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0132-4


von einem Mann aus Wien gelernt, der sich
in scincn jüngcrn Jahren nlit dem Verkauf sol<
chcr scclctirtm Blatter nährte. Die Verfem
tigungsart ist sehr einfach, und nachstehende.

Man nehme in den Monathen des
Jul i oder Augusts schöne frische Baum-
blatter, lege sie in eine siache Schüssel, und
übergieße sie mit einem halben Schoppen
geringen Wcincßig, mit zwei Loth Brand«
wein vermischt: wenn die Blatter so eine
viertel oder halbe Stunde gestanden, (je nach
dem es die saftigen oder harten Blätter er*
fordern, wobei man doch Achtung gcbcn muß
daß sie nicht schwarz werden) so werden sie
heraus genommen, und in einer ander«
Schüssel mit etwas frischein Wasser über»
goßeu. Nach einer halben Stunde nimmt
man die Blatter aus dem Wasser, trocknet
sie mit einem Tuche sanft ab, legt sie zwischen
Makulaturpapier, und beschwert sie nach und
nach, bis sie vollkommen ausgetrocknet unl>
dörr'e sind. So dann nimmt man einige
Bögen ganz weiches Makulaturpapier, legt
ein solchcS gebeitztcs und ausgetrocknetes Blatt
mit der rechten Seite darauf, und indem man
eS mit den Fingern und Daumen der linken

H3 .
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Hand halt, klopft man unter verschleimen Wem
düngen das Blatt von allen Seiten mit einer
feinen Kleiderbürste so lange, bis sich alles
Fleisch in Form eines Pulvers heraus begeben
hat. Wenn die Bürste nicht gar zu lange Bor-
sten hat, so ist sie zu dieser Arbeit am besten.

Auch habe ich gefunden, daß sich einige
Arten Baumblatter, wenn sie nur eingelegt und
getrocknet waren, ohne der oben beschricbnen
Beize vorhero «ntcrworffen gewesen zu seyn,
dennoch mit der Bürste behandeln ließen, zum
theil so gar auch schöner ausfielen als dicje-
gen welche der Bcitze unterworfen waren.
Es käme also nur darauf an, daß Jemand,
der eine besondre Liebhaberei an dieser Uiu
terhaltung fände, sich die geringe Mühe gäbe,
einige Versuche deswegen anzustellen, bei
welchen Blattern die Beitze nothwendig, über-
fiüßig, oder etwa gar schädlich sey.

So man dicse steletirten Blatter nach mei-
ner Methode Pflanzen abzudrücken behandelt,
so wird nach dem Muster eines hier beigefüg-
ten Abdruckes die sehr genaue Zeichnung des
Blattes von äußerster Feinheit erhalten, welche
teinGrabstichel im Stande ist,hcrvorzubringen.
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